
te

r e
re

2 daSonn u e

errreeeedie e
„Die Neue Welt

en n
für Halle und den

TelegrammAdreſſe: VolFsblatt Halleſaale.

Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

alkreis, die Kreiſe Merſeburg-Qurrfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Exped

Juſertionsgebühr
beträgt für die ögeſpaltenePetitzeile oder deren Raum

5 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer pung ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. e

ition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
Motto: Für Wahrheit und Recht.

r—=w eHr. 200.

Friedrich Engels über die Lage in
Atalien.

Die „Critica sociale“ veröffentlicht in ihrer Nr. 3 fol
genden Brief von Engels an Turati.

Das Schreiben iſt beſonders auch darum bemerkenswert,
weil es eine ſiegreiche Revolution des Proletariats heute in
Jtalien für ganz undenkbar erklärt. Eine ſiegreiche Revo
lution könnten dort nur die Kleinbürger und Bauern
machen, was natürlich nicht ausſchließt, daß das Proletariat
auf ihrer Seite ſtehen würde. Die anarchiſtiſchen Putſch-
und Attentatsutopiſten werden das natürlich nicht begreifen.

Der Brief lautet:
Lieber Turati!

Die Lage in Italien iſt meiner Anſicht nach die folgende
Die Bourgeoiſie, welche während und nach der nationalen

Unabhängigkeitsbewegung ans Ruder kam, konnte und wollte
ihren Sieg nicht zu einem vollſtändigen machen. Sie hat
weder die Reſte der Feudalität vernichtet, noch die nationale
Produktion nach dem modernen kapitaliſtiſchen Muſter um

Unfähig, dem Lande die relativen und zeitweiligen
orteile des kapitaliſtiſchen Syſtems zu ſichern, bürdete ſie

ihm dagegen alle Schäden, alle Nachteile dieſes Syſtems auf.
Damit nicht genug, verlor ſie den letzten Reſt von Achtun
und Vertrauen, indem ſie ſich in die ſchmutzigſten Bank-
ſkandale einließ.

Das arbeitende Volk Bauern, Handwerker, Land und
Jnduſtriearbeiter befindet ſich infolgedeſſen in einer
drückenden Lage einerſeits infolge alter Mißbräuche, die
ſich nicht nur aus der feudalen, ſondern ſogar aus noch
älterer Zeit vererbt haben (man denke an die mezzadria

Teilpacht]) die Latifundien des Südens, wo das Vieh den
Menſchen verdrängt) andererſeits infolge des gierigſten
Fiskalſyſtems, welches je eine bürgerliche Politik erfunden
hat. Man kann auch hier mit Marx ſagen „Uns quält,
gleich dem ganzen übrigen kontinentalen Weſteuropa, nicht
nur die Entwickelung der kapitaliſtiſchen Produktion, ſondern
auch der Mangel ihrer Entwickelung. Neben den modernen
Notſtänden drückt uns eine ganze Reihe vererbter Notſtände,
entſpringend aus der Forivegetation altertümlicher, über-lebter Produktionsweiſen mit ihrem Gefolge von zeitwidrigen

geſellſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen. Wir leiden
nicht nur von den Lebenden, ſondern auch von den Toten.
Le mort saisit le vifl“

Dieſe Lage drängt i einer Kriſis. Ueberall gährt es in
den produzierenden Maſſen da und dort erheben ſie ſich.
Wohin wird dieſe Kriſis führen

Die ſozialiſtiſche Partei Jtaliens iſt offenbar zu jung und
bei der ganzen ökonomiſchen Lage zu ſchwach, um auf einen
unmittelbaren Sieg des Sozialismus hoffen zu können. Jn
dieſem Lande überwiegt die landwirtſchaftliche Bevölkerung

weitaus die ſtädtiſche; in den Städten iſt die Jnduſtrie wenig
entwickelt, das eigentliche typiſche Proletariat iſt darum wenig

61 Im Banne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

XXXVII.
Die Sonne tauchte hinter den leuchtenden Kuppeln und

Spitzen des Kaſinos von Monte Carlo unter die winzige
albinſel lag wie ſchlafend am Buſen des Meeres, welches

ern im Süden mit dem Himmelblau zuſammenſchmolz.
m Oſten breitete ſich ein rötlich flammender Schimmer über

Land und Waſſer aus, den Hügelzug bei Mentone in roſa-
farbene Schleier hüllend. Ein paar näher liegende
bildeten den dunkleren Hintergrund für freundliche Villenund Gärten, welche in ropiſher Pracht prangten. Weit

n im Norden ſchloſſen die blendenden Schneegipfel der
eealpen das Landſchaftsbild ab.
Zwei Spaziergänger betrachteten das großartige ſtumme

Schauſpiel. Dieſe beiden waren Maitland und der Baron
von Sturen. Sie hatten nur wenige Wochen in Neapel
und Rom verweilt und Maitland hatte ſeinen Freund über
redet, einen längeren Aufenthalt in Monte-Carlo zu nehmen,
welches jetzt im Januar auf dem Höhepunkte der
Saiſon ſtand.

W Wolfgang umherblickte, von Dankbarkeit gegen
das Weſen bewegt, das die Erde in ſolche Herrlichkeit ge
kleidet hatte, ſtand Maitland in finſterem Sinnen.

„Wohin ſoll der Menſch fliehen vor Gott,“ rief er in
erbem Toue, „vor ihm, der die armſeligen, aus ſeiner
and hervorgegangenen Erdenwürmer in ein Meer von Elend,
wietdacht und gegenſeitiger Vernichtung geworfen hat

ht er in die Städte, ſo findet er die W ſam zehrende
Krankheit, die treuloſe Geliebte, betrogene Hoffnungen, das
Elend der Armut. Sucht er Zuflucht in der Einſamkeit der

Mittwoch den 29. Auguſt 1894

zahlreich; die Majorität ſetzt ſich hier zuſammen aus Hand
werkern, aus kleiren Meiſtern und kleinen Kaufleuten, einer
zwiſchen dem Kreinbürgertum und dem Proletariate hin und

fluktuierenden Maſſe. Das iſt das kleine und mittlere

löſung, in Zukunft ſicher meiſtens Proletarier, aber heute
noch nicht proletariſiert. Und dieſe Klaſſe, die tagtäglich den
ökonomiſchen Ruin vor ſich ſieht und jetzt zur Verzweiflung
gebracht wird, iſt es allein, welche in Jtalien die Kämpfer
und die Führer einer revolutionären Bewegung liefern kann.
Auf dieſen Weg werden ihr die Bauern folgen, denen eine
eigene wirkſame Jnitiative verſchloſſen iſt, weil ſie räumlich
zerſtreut wohnen und nicht leſen und ſchreiben können, die
d jedenfalls kräftige und unentbehrliche Verbündete ſein
werden.

wird ein Miniſterwechſel ſtattfinden und die bekehrten Re
publikaner werden emporkommen, im Falle einer Revolu
tion wird die Bourgevispolitik triumphieren.

Wie ſoll und muß angeſichts dieſer Lage die ſozialiſtiſche
Partei ſich verhalten

Die Taktik, welche den Sozialiſten ſeit 1848 die größten
Erfolge gebracht hat, iſt die, welche das kommuniſtiſche Mani
feſt empfiehlt: „Die Sozialiſten vertreten in den verſchiedenen
Entwickelungsſtufen, welche der Kampf zwiſchen Proletariat
und Bourgeoiſie durchläuft, ſtets das Intereſſe der Geſamt
bewegung. Sie kämpfen für die Erreichung der unmittel
bar vorliegenden Zwecke und Jntereſſen der Arbeiterklaſſe,
aber ſie verireten in der gegenwärtigen Bewegung zugleich
die Zukunft der Bewegung.“

Sie nehmen folglich aktiven Anteil an allen Entwicklungs
phaſen des Kampfes zwiſchen den beiden K ohne da-
bei aus den Augen zu verlieren, daß die Phaſen nur eben
ſo viele Vorſtufen ſind zu dem großen Ziele: der Eroberung
der politiſchen Macht durch das Proletariat, als Mittel zu
einer neuen Organiſation der Geſellſchaft. Jhr Platz iſt an
der Seite derjenigen die für die unmittelbare Erreichung
eines Fortſchritts kämpfen, der zugleich im Jntereſſe der ar-
beitenden Klaſſe iſt. Alle dieſe politiſchen oder ſozialen Fort
ſchritte acceptieren ſie, aber nur als Abſchlagszahlungen. Darum
betrachten ſie jede revolutionäre oder fortſchrittliche Beweg-
ung als einen Schritt weiter in der Richtung ihres eigenen
Zieles und ihre ſpezielle Aufgabe iſt es, andere revolutio-
näre Parteien immer weiter zu treiben, und falls eine von
ihnen ſiegen ſollte, die Jntereſſen des Proletariats zu wahren.
Dieſe Taktik, welche niemals das letzte große Endziel aus
den Augen verliert, bewahrt uns Sozialiſten vor den Ent
täuſchungen, denen die anderen, weniger klar ſehenden Par-teien unſehtbar erliegen müſſen ſeien ſie Republikaner oder

ſentimentale Sozialiſten welche das, was nur eine ein
fache Etappe iſt, mit dem Endziele des Vormarſches ver-
wechſeln.

Im Texte heißt es: „rallies“ (Note der „Oritica“).

Gebirge, ſo folgen ihm der Blih, der herabſtürzende Fels
block oder die donnernde Lawine, und er wird zertreten, wie
er ſelbſt den Wurm zertritt. Wozu ſchuf Gott den Menſchen,
als um ihn zu verfluchen

Maitlands Auge leuchtete grimmig und auf ſeinem Ant
litz lag ein dämoniſcher Ausdruck, vor welchem Wolfgang
erſchrak. Als er ſo da ſtand und ſeine ſchönen Glieder an
ſpannte, indem er ſich ſtets am äußerſten Rande eines jähen
Abſturzes im Gleichgewicht hielt, glich er einem der gefallenen
Geiſter, die auf die Erde herabgekommen, um mit den Sterb-
lichen gefährliche Gemeinſchaft zu halten.

„Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich Sie ſo ſprechen
höre,“ ſagte Wolfgang, „aber fragen möchte ich doch endlich
einmal, welche Urſache gerade Sie, Maitland, zu ſo finſteren
Gedanken haben ſollten. Sie gehören zu jenen Bevorzugten,
welche ein gütiges Geſchick mit Reichtümern geſegnet hat;
Sie beſitzen hohe Geiſtesgaben und vereinigen damit jene
blendende Perſönlichkeit, welche überall ihres Sieges gewiß
iſt. Jch wüßte nicht, was Sie ſich o wünſchen könnten,
wenn nicht etwa ein geheimes Leiden Sie drückt, welches
Sie bisher vor mir verborgen haben.“

Maitland blickte ſeinen Begleiter drohend an, als ob er
ſich perſönlich beleidigt gefühlt hätte, doch verſchwand dieſer
finſtere Schatten raſch wieder von ſeinen Zügen.

„Mein geheimes Leiden, Baron,“ antwortete er nach einer
Pauſe, „iſt der Fluch, der auf meiner Geburt laſtet und den
alle Reichtümmer der Erde nicht von mir nehmen können.
Wiſſen Sie, wer der ſtolze, mit Reichtum geſegnete, mit
Vorzügen des Geiſtes und Körpers ausgeſtattete Mann iſt,
der vor Jhnen ſteht? Jch will es Jhnen ſagen: er iſt ein
elender Baſtard

Wieder erſchienen jene unheimlich dämoniſchen Schatten
auf ſeinem Antlitz, während er die Fäuſte vor ſich hin
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Wenden wir das Geſagte auf Jtalien an.
Der Sieg des in der Zerſetzung befindlichen Kleinbürger-

tums und der Bauern wird vielleicht ein Miniſterium von
„bekehrten“ Republikanern ans Ruder bringen. Dieſes wird

ürgertum des Mittelalters in ſeinem Verfall und ſeiner Auf- uns das allgemeine Wahlrecht und eine größere Bewegungs
freiheit (Preß, Koalitions und Vereinsfreiheit) geben
neue, nicht zu verachtende Waffeu.

Oder ſie wird uns die Bourgevois- Republik bringen, mit
denſelben Männern und irgend einen Mazziniſten zwiſchen
ihnen. Das würde die Freiheit und unſer Aktionsfeld noch
mehr erweitern, wenigſtens für den Augenblick

Der Sieg der revolutionären Bewegung, die vorbereitet
wird, kann uns alſo nur kräftigen und unter günſtigere Ver
hältniſſe verſetzen. Wir würden den größten Fehler begehen,

Jm Falle eines r oder weniger friedlichen Erfolges wenn wir uns ihr gegenüber der Teilnahme enthalten, oder
wenn wir uns in unſerer Stellungnahme zu den „ver-
wandten“ Parteien auf eine nur negative Kritik beſchränken

wollten. Es kann der Augenblick kommen, in welchem es
unſere Pflicht ſein würde, in poſitiver Weiſe mit ihnen zu

ſammen zu arbeiten. Welcher Augenblick könnte das ſein
Unzweifelhaft iſt es nicht meine Sache, ſelber direkt eine

Bewegung vorzubereiten, welche nicht ſtrikte eine Bewegung
der von uns vertretenen Klaſſe iſt. Wenn die Republikaner
und Radikalen glauben, daß die Stunde gekommen iſt, ſo
mögen ſie ihrer Jmpetuoſität freien Lauf laſſen. Was uns
anbetrifft, ſo ſind wir allzu oft von den großen Ver-
ſprechungen dieſer Herren getäuſcht worden, als daß wir
uns noch einmal mißbrauchen laſſen könnten. Weder ihre
Proklamationen noch ihre Konſpirationen werden uns ver
leiten. Sind wir verpflichtet, eine jede wirkliche Volks
bewegun Anter tützen, ſo ſind wir doch nicht minder verpfüchtet er aum et eten Kern man
Partei zu ſchützen, ihn nicht zwecklos zu opfern und das
Proletariat nicht in lokalen unfruchtbaren Aufſtänden dezi-
mieren zu laſſen.

Wenn aber im Gegenteil die Bewegung eine wirklich
nationale iſt, ſo werden ſich unſere Leute nicht verſteckt
halten, und es wird nicht einmal eine Parole nötig ſein.
Kommt es aber dahin, ſo müſſen wir deſſen bewußt ſein,
wir müſſen es ausdrücklich verkünden, daß wir nur als
„unabhängige Partei“ teilnehmen, die im Augenblick mit
Radikalen und Republikanern verbündet iſt, aber innerlich
ſich weſentlich von ihnen unterſcheidet; daß wir uns gar
keinen Jlluſionen hingeben über das Reſultat des Kampfes
im Falle eines Sieges daß dieſes Reſultat nicht nur nicht
im ſtande iſt, uns zu befriedigen, ſondern daß es für uns
nur eine erreichte Etappe ſein wird, eine neue Operations
baſis für weitere Eroberungen; daß ſich gleich von dem
Moment des Sieges ab unſere Wege ſcheiden werden daß
von demſelben Tage ab wir gegenüber der neuen Regierung
eine neue Oppoſition bilden werden, nicht eine reaktionäre,
ſondern eine fortſchrittliche, eine Oppoſition der äußerſten

mm

ballte wieder wich dieſer Ausdruck wilder ſeeliſcher Bewegung

raſch zurück, wie von einem eiſernen Willen r
„Meine Mutter war ein gebildetes, ehrbares Mädchen

aus guter bürgerlicher Familie,“ fuhr er in ruhigem, aber
bitteren Tone fort. „Jhre außergewöhnliche Schönheit reizte
die Sinnenluſt eines hochadeligen Kavaliers, der ihr die
Ehe verſprach und ſie verführte. Die Frucht dieſes Ver
hältniſſes bin ich. Mein Vater opferte die Geliebte dem
Standesvorurteile und führte eine Dame aus altadeligem
Geſchlecht zum Traualtare. Während der Sohn, der aus
dieſer Ehe hervorging, ſtandesgemäß erzogen wurde und den
ſtolzen Titel ſeines Vaters erbte, war ich die Schande meiner
Mutter und das Verhängnis ihrer Zukunft. Als ſie einſtin der Zeitung las, daß ein reiches kinderloſes

einen Knaben an Kindesſtatt zu adoptieren wünſchte, trug
ſie mich hin. Jch bin meiner Mutter nie mehr im Leben
begegnet. Jch grollte Jhr nicht, daß ſie die Bürde von ſichabſchuteelte, denn ſie mußte, um nicht unterzugehen, mit der

hergebrachten Sitte der Geſellſchaft rechnen. Wer meine
Eltern waren, erfuhr ich mit allen Einzelheiten ſpäter durch
meine Pflegeeltern welche mir in Ermangelung andererErben ihr ſehr bedeutendes Vermögen hinterließen. i

in meinen Jünglingsjahren faßte ich einen Haß gegen
wortbrüchigen Mann, der das Leben meiner Mutter ver
iftet hat, einen noch glühenderen Haß aber gegen meinenDakbbruda, der mir alle die Rechte geſtohlen hat, auf welche

ich nach natürlichem Geſetze gerechten Anſpruch beſäße er
iſt eine lebendige Beleidiguag meines Ehrgeizes und meines
Stolzes. Vereinigten ſich nicht alle Eigenſchaften in mir,
die mich befähigen, um in jener Elite, der ſich die
der Könige und Fürſten öffnen, eine rer Rolle zu
ſpielen, ſo ließe ich mir vielleicht an Geld u. d Gut genügen.
Aber gerade alle jene Vorzüge, die ich beſitze, erſcheit

als ein Hohn auf meine urt,
e

und nun frage ich Siee
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die zu neuen Eroberungen treiben wird, über das

v dem gemei gen Sieg könnte uns
vielleicht einige Ei in der neuen erung mnbicten S

iimmer aber in der Minorität. Van R die größte Ge

ingen die fran
„Reforme“,

edruRollin, Louis Blanc, Flocon 2c.) die Unvorſichtigkeit,
ſolche Stellungen anzunehmen. Als Mi in der Re
rm übernahmen ſie unwillkürlich die Verantwortlichkeit

e die Jnfamien und Verrätereien, welche die aus den
uren Republikanern zuſammengeſetzte r egen dieS der Arbeiter beging, während zu gleicher Ja ihre

ilnahme an der Regierung die revolutionäre Aktion derarbeitenden Klaſſe, die ſie vertreten ſollten, völlig lähmte.

Hiermit ſpreche ich nur meine perſönliche Meinung aus,
die Sie von mir gewünſcht haben, und ich thue es nur mit
gewiſſer Vorſicht. Was die mitgeteilte Taktik im allgemeinen
anbetrifft, ſo habe ich mich von ihrer Richtigkeit während
meines a r überzeugt. Sie hat mich nie im Stich
gelaſſen. aber ihre Anwendung unter den gegenwärtigen Umſtänden in Jtalien anbetrift, ſo muß hier die

Entſcheidung an Ort und Stelle getroffen werden und zwar
von denjenigen, die mitten in der Bewegung ſtehen.

Friedrich Engels.

Die Beſſerung der Rei auzen iſt laut Juli-
Ausweis in erfreulicher Weiſe noch weiterfort-
eſchritten. Die Mehreinnahme aus den Zöllen
at im Juli im Vergleich zum Juli 1893 nicht weniger

als 7 235 487 Mark betragen, damit iſt das Plus aus
den Zöllen in den erſten vierten Monaten des laufenden
Etatsjahres ſchon auf 14 008 515 M. geſtiegen. Jnsgeſamt
haben in dieſen vier Monaten die Zölle und Verbrauchs-
abgaben des Reiches gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres
ein Mehr von I8 418 295 Mark ergeben, wovon allein
8 385 395 M. auf den Juli entfallen.

Daß ſich dieſes Mehr auch in den folgenden Mo-
naten fortſetzen wird, geht daraus hervor, daß bei den
ur Anſchreibung gelangten Einnahmen ein noch größeresdu gegen das Vorjahr hervortritt. Die angeſchriebenen

innahmen kommen infolge der Zoll- und Steuerkredite erſt
in den nachfolgenden Monaten zur Vereinnahmung. Bei den
ſeit Beginn des Etatsjahres angeſchriebenen Zoll- und
Steuerbeträgen beläuft ſich das Plus der erſten vier Monate

9 017 939 M. auf den Monat Juli entfallen.

Der Militarismus und die des Eigen-
tums. Die „Straßburger Poſt“, ein ſonſt recht militär
frommes liberales Blatt, veröffentlicht eine Zuſchrift aus
Karlsruhe, welche die jüngſt gemeldeten Ein griffe in
das Privateigentum bei militäriſchen Schieß-
übungen ſcharf kritiſiert. Es heißt darin:

„Zur Zeit iſt die Sache h erlegtech nicht geregelt, denn daseſetz über die Naturalleiſtungen für die beſaß nete Macht im

eden und die Ausführungs- Beſtimmungen zu demſelben ent
alten nichts darüber, daß man Privat-, Gemeinde oder Staats

eigentum in der Art zu militäriſchen Uebungen zu überlaſſen habe,wie es durch Anordnungen militäriſcher efehlshaber verlangt

wird, ſeitdem die weittragenden Schießwaffen bei der Artillerie
und der Jnfanterie eingeführt ſind. Wenn einerſeits dieſe Uebungendurchaus notwendig ſind und im Jntereſſe unſerer militäri e

Machtſtellung, ſomit der Macht und des Schutzes des Deutſchen
Reiches liegen, ſo gehört doch nicht wenig Entgegenkommen und
noch mehr Rückſicht und Geduld von ſeiten der ländlichen Be
völkerung dazu, daß die ohne weiteres ergehenden militäriſchen
Befehle, gewiſſe Waldſtrecken und Feldgewanne zu beſtimmter Zeit
nicht zu betreten, ohne Murren und Ein prache Folge fanden. Es
iſt vorgekommen, daß Oberförſter durch militäriſche Poſten ge
hindert wurden, Waldungen ihres eigenen Forſtbezirks zu beſuchen,
daß Wegarbeiten ein c t werden mußten, weil die Arbeiter den

ußwaffen des Militärs ausgeſetzt geweſen wären, und daß
Landwirte auf den eigenen Feldern dringende Arbeiten zu unterSee gezwungen waren, weil eben das Militär dieſe de zu
Schießübungen benutzte. Der Mißſtand wird noch fühlbarer da
durch, daß die betreffenden Anordnungen des Militärs nicht ſelten
allzu kurz anberaumt oder den de behörden zu ſpät mitgeteilt
werden und daher oft nicht ſo re werden können,
daß ſie zur allgemeinen Kenntnis der Beteiligten gelangen. Es
wird freilich ſchwer ſein, einen Maßſtab für den Schaden zu finden,
der durch die fraglichen Schießübungen in Hinſicht der Bewegungs

eiheit der Perſonen und der Beengung des Befſitzrechtes entſteht.
ndeſſen iſt der Schadenerſatz nicht einmal die Hauptſache bei der

was mir das Leben bieten, was es mir ſein kann!
eine Aufgabe wüßte ich mir noch zu ſtellen, welche mir das
Leben wertvoll machen könnte.“

„Welche?“ fragte Wolfgang.
„Die Aufgabe, meine Mutter und mich zu rächen, den

meiner Rache durch den Tod entrückten Vater in ſeinem
legitimen Sohne zu ſtrafen und dieſen hinabzudrücken, tief,
tief unter mich hinab in den Sumpf gänzlicher Verkommen-
r wo ihm Titel und Würde nur noch wie eine beißende

ie erſcheinen ſollten
Maitland ſchien ſich in eine ſolche Erbitterung hinein

eredet zu haben, daß Wolfgang vor dem Blicke tödlichen
es, dem er in Maitlands begegnete, unwillkürlich
ckbebte. Er gab daher jeden Verſuch auf, ihn mit ſeinem
ickſale zu verſöhnen, und wagte auch nicht, ihn auf den

Widerſpruch aufmerkſam zu machen, in welchen Maitland
mit ſich ſelbſt geriet, indem er den Verführer ſeiner Mutter
wegen eines Vergehens verurteilte, aus welchem Maitland
ſelbſt ſich kein Gewiſſen gemacht haben würde.

Wolfgang begnügte ſich zu fragen, ob Maitland ſeinemHalbbruder im Leben ſchon begegnet ſei.

„Wir kennen einander,“ gab Maitland finſter zur Ant
wort.

„Und Jhre Mutter? Haben Sie nichts über deren
ſpäteres Schickſal erfahren

„Sie ſtarb in ihrem dreißigſten Lebensjahre als die Gattin

eines de 5 d Ton hie Wenn ebei m To en und e alt.Mleryon oingen Sie mit mir ins Kaſino, damit
hie Roulete mich i den er t an zu

Beide begaben au na m ohnemehr als dann und wann ein paar gleichgültige Worte aus
zutauſchen.

Nur

Das Kaſino ſtand auf einem großer Platze, in deſſen

einer re iel G tunkterge für das Vorgehen ilit

al i et itärhoheiumal in
der nämlichen on

Grundlage für ewird, fehlt es überall. iſt ben worden. daßreichsgeſetzlich die e nicht rdnet iſt; auch die i
Geſetze räumen dem Militär die te nicht ein, die es
za lich der S herausnimmt, und niemand wird bet. lein Rechtzſte lung dadurch werd
da behörden in den Amtsverkündigungsb die
militäriſchen errungsmaßregeln und Warnungen den Bezirks

örigen nden. Jn einem Rechtsſtaat iſt aber ein
olcher Zuſtand a die Dauer nicht möglich. Man wird

wohl erwarten n, daß der Reichstag ſich mit dem
Gegenſtand aus eigener Anregung beſchäftige, wenn nicht, was
man wohl hoffen kann de ierung oder einzelne Landes
en ihn einer rechtsbeſtändigen Löſung entgegenführen

ollten.“ tDie e Hoffnung teilen wir nicht. Es wird des
entſchiedenſten Eingreifens des Reichstages be-
dürfen, um die Ungeheuerlichkeit einer ſolchen Praxis zu
beſeitigen. ehe

folgendes Soldatenſtücklein: „Ein Hauptmann ließ vor einigen

S einen Perſonenzu
l

tiſchen Eunuchen können nicht begreifen,
Militarismus ſo lange ein natürliches Recht beſitzt, in
dieſe Herde Schafe einzufallen, als ſie eben Schafe ſind und
ſie ſich vor dem Wolfe allezeit feig verkriechen.

Am letzten Mittwoch, denſelben Tag, an dem man die
Leiche eines bei Pirna in die Elbe geſprungenen Artilleriſten
bei Pieſchen aus dem Waſſer zog, nahm ſich wiederum ein
Soldat desſelben Regiments, ein Unteroffizier, welcher dieſen
Herbſt zur Reſerve entlaſſen werden ſollte, auf dem hinter
der Kaſerne befindlichen Proſchhübel das Leben. Der Sol
dat ſoll nachts über die Zeit ausgeblieben ſein und ſoll des
wegen Strafe zu erwarten gehabt haben. Zwei des Weges
kommende Männer ſahen den Unglückſeligen, einen Strick in
der Hand ſchleudernd, daher kommen gaben aber weiter
keine Obacht auf ihn, als bis ſich die Kataſtrophe vor ihren
Augen vollzog. Trotzdem ſie nun raſch hinzu eilten, den
Selbſtmörder noch zuckend abſchnitten und Wiederbelebungs-
verſuche anſtellten, ſo war es doch ſchon zu ſpät, um das
fliehende Leben zu erhalten.

Ueber eine Randbemerkung des Kaiſers in den
kriegsgerichtlichen Akten gegen einen Offizier weiß ein Ber
liner Blatt folgendes zuberichten: Der Offizier hatte ſich der
vorſchriftswidrigen Behandlung zur Uebung eingezogener
Volksſchullehrer durch Schimpfworte ſchuldig gemacht und
war durch kriegsgerichtliches, der allerhöchſten Beſtätigung
unterbreitetes Erkenntnis zu mehrmonatlicher Feſtungshaft
verurteilt worden. Der Kaiſer ſchrieb an den Rand: „Jch
glaubte nicht, einen ſolchen ungebildeten Offizier in meiner
Armee zu haben.“ Jener Offizier wurde nach Verbüßung
ſeiner Strafe veranlaßt, ſeinen Abſchied zu nehmen. Ge-
hören nun alle ſchimpfenden Offiziere zu den ungebildeten
Elementen, oder nur die, welche Volksſchullehrer nach be
kannter Manier an--reden Wahrſcheinlich kommt es auch
hier auf den „Ton“ an, der bekanntlich die Muſik macht.

Von einem Revolver machte der Bergmann Karl
Lod z aus Ehrenbreitſtein im Gerichtsſaale in Eſſen Ge-
brauch. Lodz war der Beleidigung der Beamten des Reichsver
ſicherungsamtes, begangen in einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung im Februar in Gelſenkirchen, angeklagt. Bei der
Publikation des auf vierzehn Tage Gefängnis lautenden
Urteils zog der Angeklagte einen Revolver aus der Taſche,
worauf alles entſetzt auseinanderſtob. Lodz feuerte hier-
auf einmal in die Luft und gab dann einen Schuß auf ſich
ſelbſt ab, der aber ſeine Wirkung verfehlte. Der Staats
anwalt bewirkte ſeine Feſtnahme. Die Affaire wird von
der bürgerlichen Preſſe ganz entſtellt wiedergegeben und zu

Mitte ſich eine Fontaine mit weißem Baſſin erhob. Spazier
gänger mit vergnügten oder verſtimmten, ſtets aber aufge
regten Mienen wandelten dort umher.

Jn der von Säulen getragenen Vorhalle empfingen
Diener, alle Nähte mit Goldborten bedeckt, die ankommen-
den Gäſte.

Zum erſtenmale betrat Wolfgang die Jnnenräume, mit
denen Maitland aus früheren Jahren ſehr wohlbekannt war.
Jn den drei großen, der Roulette und dem Trente-et-
quarante gewidmeten tageshell erleuchteten Spielſälen
ruppierte ſich um a Tiſche in buntem Gedränge eineſehr gemiſchte Geſellſchaft, zu welcher Paris in freigebigſter

Weiſe ſeine Demi-monde beigeſteuert hatte. Eine faſt an
dächtige Stille herrſchte unter der dichten Menſchenfülle.
Man hörte nur das Klingen der Münzen, das Schwirren
der Scheibe, das Geraſſel der Kugel und von Zeit zu Zeit
den näſelnden gleichmäßigen Ruf der Kroupiers: „Faites
votre jeu, Messieurs!“ und „Rien ne va plus

Die meiſte Anziehungskraft übte die Roulette. Maitland
trat mit Wolfgang an einen dieſer Spieltiſche. Auf dem
Glücksfelde erhoben ſich Berge ſilberner und goldener Frank
ſtücke, breitete ſich eine ganze Brandung rauſchender Bank
ſcheine aus. Und dann plötzlich rafften die Krücken der
Kroupiers alles unbarmherzig zuſammen. Während Wolf-ang mit geſpannter Aufnertanteit den Vorgängen auf dem

lücksfelde folgte, welche ihm vollſtändig neu waren, be
obachtete Maitland die um die Roulette verſammelte Ge-
ſellſchaft. Unter den Spielern auf der anderen Seite be
merkte er plötzl ch einen hochelegant gekleideten jungen Mann,

en Geſicht ihm bekannt vorkam. Aber nachdem erzie Zugen ein gründliches Studium c tiefe hatte, er

kannte er Rettberg wieder, ſo ſ dieſer, ſeit erich zuletzt geſehen, verändert. ech. Wuntn waren bleich und

eingeſunken und auf jeder derſelben brannte ein heller roter

Korruption in ch.Se e chen Beamtenwelt wird in Pariſer
ern viel erörlert. Jm Jahre 1885 wollte der Herzog

von Broglie e Euredepartement wählen wo
er begütert iſt. räfekt Barreme wurde beauf-tragt, dieſe ding alle Mittel zu vechindern, wozu

ihm 150000 Fr. zur Verfügung geſtellt wurden. Barreme
trat offen en Broglie auf, ließ ihn aber glauben, daß
er ihn hei begünſtige, und dadurch deſſen Ver
trauen, erfuhr ſeine Pläne und Machenſchaften und konnte
dieſe alſo um ſo beſſer durchkreuzen. Broglie unterlag, ließ
ſich aber auch über das unwürdige Verfahren des ekten
aus, weshalb die Regierung Enthüllungen befürchten mußte.
Denn Barreme hatte nach den ihm gewordenen Weiſungen
gehandelt, konnte ſich alſo decken. Das Miniſterium wollte
nun die es bloßſtellenden Schriftſtücke um jeden Preis Bar
reme entwinden. Hiermit wurde Foubert (ſeither verſtorben),
Kanzleivorſtand des Jnnern-Miniſters, beauftragt. Foubert
war zu allem fähig, da er wegen unſittlicher Verbr in
Gefahr ſtand, eine ſchwere Verurteilung zu erleiden. Ueber
dies hatte er 40000 Fr. aus den Geheimgeldern genommen,
um eines ſeiner O zu beſchwichtigen. Es wurde ihm
Vertuſchung aller dieſer höchſt unangenehmen Dinge ver
bürgt, wenn er Barreme die gefährlichen Papiere entriſſe,
erauslocke. Aber Barreme hielt ſie um ſo feſter, als er
e zur eigenen Deckung nötig hatte und auch gebrauchen

konnte, um einen Druck auf das Miniſterium auszuüben.
Foubert ſah ein, daß er nur durch ungewöhnliche Mittel
ſeine Aufgabe erfüllen konnte. Er kannte die Vergangenheit
Barremes. Dieſer hatte vor ſeiner Heirat mit einer reichen
Erbin ein ſehr ausgelaſſenes Leben geführt und ein Mäd-
chen mit einem Kinde im Stiche gelaſſen. Um es unſchäd-
lich zu machen, hatte er das Mädchen als Witwe ausge
geben und einen Freund bewogen, es zu heiraten. Foubert
wußte dies und öffnete dem betrogenen Ehegatten die Augen.
Dieſer geriet in Wut, ſchwor, ſich zu rächen, worin ihn
Foubert beſtärkte. Bald darauf wurde Barreme im
Bahnzuge von Paris nach Evreux ermordet. Ob
von dem betrogenen Gatten oder einem Verwandten des
Gatten oder auch von dem Bruder des Mädchens, iſt nicht
ſicher ermittelt. Um ſo ſicherer aber iſt, daß Foubert am
Tage nach dem Mord in Evreux erſchien und ſich der
gewünſchten Papiere in der Wohnung Bar-
remes bemächtigte. Die Frau des Ermordeten dachte
daran, ſich dem vom Miniſter geſandten Beamten zu wider-ſetzen, als dieſer die Ansſtube u. ſ. w. ihres Gatten ſich

öffnen ließ und die Papiere durchmuſterte.

Ein franzöſiſcher Gewerkſchaftskongreßz wird in
den Tagen vom 17. bis 22. September in Nantes tagen.
Der Hauptzweck der Zuſammenkunft ſoll, heißt es in dem
Aufrufe des Organiſationskomitees, darin beſtehen, „die öko
nomiſchen Forderungen zu vereinheitlichen, um die ſoziale
Emanzipation zu erreichen.“ Auch der Vorſtand der provi-
ſoriſchen Pariſer Arbeitsbörſe hat ein Rundſchreiben
an die hauptſtädtiſchen Gewerkvereine gerichtet, um ihnen
eine zahlreiche Beſchickung des Kongreſſes anzuempfehlen:
„Jhr wißt“, heißt es in dem Schreiben, daß dieſer Kon
greß einen gewaltigen Wiederhall finden muß, denn er hat
die Aufgabe, die erforderliche Einigkeit zwiſchen den beiden
großen Organiſationen des Landes herzuſtellen: zwiſchen der
nationalen Föderation der Arbeitsbörſen und der nationalen
Föderation der Gewerkſchaften.“ Paris ſollte, ſo mahnen
die Organiſatoren, auf dieſem wichtigen Kongreß ſtark ver
treten ſein. Die Tagesordnung des Kongreſſes ſoll in drei
Teile zerfallen und jeder dieſer drei Hauptteile wird wieder
in eine Menge Unterabteilungen geſchieden, welche die Be
handlung der einzelnen ſozialen Forderungen der Arbeiter
ſchaft, ſowie die Frage der Propaganda betreffen.

Der italieniſche Handelsminiſter Baraqzzuoli
hat über die ſozialpolitiſchen Abſichten der Regierung eine
Rede gehalten und in derſelben unter anderen aus
geführt Die Lage des Landarbeiters müſſe durch Neu
belebung der Kleinwirtſchaft gehoben werden. Die Knechte
der Scholle müſſen zu freien Bürgern werden. Das iſt der
Geiſt, welcher die Geſetze für die Aufteilung der Staats
domänen in Sizilien und Unteritalien durchdringt. Dieſe

Fleck; die tief in den Höhlen liegenden Augen zeigten einen
unnatürlichen Glanz ſeine Bruſt atmete haſtig und dabei
ließ er ein leichtes, aber häufiges Hüſteln hören. Er ſpielte
unausgeſetzt und ſchob mit den gelben dürren Fingern, an
denen Brillantringe funkelten, ſeine Banknoten mit einer
Blaſiertheit hin, als wären ſie Makulatur. Es währte nicht
lange, ſo ſah Maitland hinter ihm eine rieſige Geſtalt auf
tauchen, in welcher er ebenfalls einen alten Bekannten wieder
erkannte. Es war ding Er trug ſchwarze Kleidung,
eine ſchneeweiße Kravatte, drückte einen ſchwarzen Zylinder
hut an ſeine Bruſt und ſchien mit aller einem Kammerdiener
d Ehrfurcht Rettberg durch leiſes Zureden vom

ieltiſche entfernen zu wollen. Rettbergs Antworten trugen
offenbar das Gepräge herriſcher Abweiſung. Die ſtumme
Szene wiederholte ſich ein paar Mal, bis Rettberg ſich end
lich zu fügen ſchien. Mehr getragen als geführt, ſchwankte
er an der Seite des Rieſen mit ſchleifenden Füßen matt
dahin, aber nicht um den Saal zu verlaſſen, ſondern nur
um an einen Trente-et-quarante-Tiſch zu treten und dort
von neuem zu ſpielen. Fortſetzung folgt

Kleines Fenilleton.
Künſtlerende. Die früher c gefeierte ehe

i

i

Osborne in New York, welche ſich in letzter Jeit mühſamals Geſangslehrerin durchs Leben ſchlug, wate S in

3377 aufgefunden. Es wird angenommen,
ib verhungert iſt. Die Osborne

ſtudien auf dem Leipziger Konſervatorium

mere Heiteres.er Schule. Lehrer: „Müller!rührt ſich nicht) vier
hei t a Dich Müller S eüler: „»eein,Schmidt. Am Sonntag hamm mer g'heirat't

m

daß das arme
hat ihre Geſangs

begonnen.

(Der Auf ene



e

e n 3 e m v ue

ren,

3060 gt und 40 Millionen jährlich
abwirft, muß mit allen Mitteln von der

induſtrie, ſo leide
die ganze Jnſel. Auf die Mittel, mit denen die Regie-

dies alles erreichen will, darf man geſpannt ſein. Viel
wird dabei nicht herauskommen und es in der Hauptſache
bei ſchönen Worten bleiben, dies zeigt ſchon die e
des in den erſten Sätzen angedeuteten Weges: „Neubelebung
der Kleinwirtſchaft“, in einer Zeit, wo alles nach dem Groß-
betriebe drängt und die Kleinbauern in allen anderen Län
dern rapid dem Untergang entgegeneilen a

Korruption in Rußland. Mit der Aufdeckung großer
Beſtechungen beſchäftigen ſich gegenwärtig die Petersburger
Zeitungen. Bei dem ausgeſchriebenen Bewerb um den Bau
der neuen Newabrücke in Petersburg gab der Stadtrat der
franzöſiſchen Geſellſchaft „Batignolles“ den Vorzug und
ſicherte ihr daraufhin den Bau r zu. Später
wurde dieſer Entſcheid L worüber die Geſellſchaft
jetzt durch den franzöſiſchen Botſchafter Grafen Montebello
die gerichtliche Entſcheidung nachſucht unter Hinweis darauf,

die Firma für ihren Plan viel Mühe und Geld ſonſt
unnütz ausgegeben hätte. Der Stadtverordnete Kedrin äußerte
nun ſchon vor einiger Zeit in der Stadtratsſitzung den Ver
dacht, in dieſen verausgabten Geldern ſeien auch „Be-
ſtechungsgelder“ für einzelne Mitglieder der den Entſcheid
gebenden Brückenkommiſſion enthalten, ohne daß bisher aus
dem Stadtrat ein energiſcher Abweis dieſer Anſchuldigungerfolgt wäre. Die Preſſe bemächtigte ſich der Angelegen-

e und nun ſchreibt „Birſh. Wjed.“, Kedrin habe erklärt,
einer feſten Ueberzeugung nach habe die Beſtechung ſtattge

funden. Maßgebende, mit den Vorverhandlungen genau
vertraute Perſönlichkeiten hätten ihm das verſichert. Eine
Perſönlichkeit, die mit dergleichen vorteilhaften Beſtechungs
geſchäften ſich abgebe, habe geklagt, daß ihr von den von
der Geſellſchaft übergebenen Geldern nur 40 000 Rubel ſelbſt
geblieben ſeien, da zu große Trinkgelder zu zahlen geweſen
wären, darunter an einen Herrn zwei Prozent von den vollen
der Firma bewilligten Brückenkoſten. Der Gewährsmann
für dieſe Behauptungen habe Kedrin das auch ſchriftlich,
und zwar unter Nennung der Beſtochenen, beſtätigt.

Milan der Unſchuldige dementiert einem ungariſchen
Jnterviewer gegenüber ſein Herrſchgelüſte Ehrgeiz plage ihn
garnicht, er möchte in Ruhe als Privatmann leben. Mit
möglichſt viel Geld und Weibern natürlich als richtiger
Tagdieb. Wenn ihm die Serben genug Geld zu ſeinen
Lumpereien geben und immer fleißig ſeine Schulden zahlen,
dann will der brave Milan ganz zufrieden ſein.

Sozialpolitiſches.
Der Eſſener „Beobachter“ teilt einen Fall grober

Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes mit. Er
r unter Rüttenſcheidt „Ein Vater ſtellte uns heute
ein neunjähriges, ſtotterndes Söhnchen vor, welches von dem

Lehrer L. der katholiſchen Schule hierſelbſt gezüchtigt worden
iſt. Das Kind iſt über eine Bank gelegt worden und wäh-
rend zwei Schüler die Hände des Kindes feſthielten, hat der
Lehrer mit einem Stock auf das Geſäß desſelben losge-
ſchlagen. Das ganze Geſäß des Kindes bildete, wie wir
uns ſelbſt überzeugt, eine ſchwarzblaue blutunterlaufene
Schwielenmaſſe. Fingerdick ſind die Schwielen aufgeſchwollen,
das Kind iſt nicht in der Lage, des Nachts auf dem Rücken
zu liegen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der arme Junge
ſtottert und wenn er ſtreng angeſehen wird, kaum im ſtande
iſt, ein Wort herauszubringen. Der Vater des Kindes hat
dem Schulinſpektor wie dem Oberlehrer Mitteilung gemacht
und beide Herren waren entrüſtet über die Mißhandlung.
ſein wir hören, wird der Vater des Kindes Strafantrag

ellen.“

Die Anarchie in unſeren Produktionsver-

Ein Märchen aus China.
TſchiHung-Lang hatte noch nie ſo trübſelig vor ſeinerTheetaſſe geſeſſen, wie heute. Begreiflich! Da lag etwas

vor ihm in gelbe Seide eingewickelt, was ſehr geeignet war,
dem wackeren Mandarimen Kopfweh zu machen: ein amt-
liches Schreiben! Es handelte ſich um Sein oder Nichtſein
für den armen Tſchi-Hung-Lang. War er im ſtande, das
auszuführen, was man von ihm verlangte, ſo bekam er diezweite Kfelenſeter und einen roten Knopf auf die Mütze;

elang es ihm nicht, ſo machten ſeine Fußſohlen mit demVambus Bekanntſchaft. Und es gab ſo ſchönen, elaſtiſchen,

kräftigen Bambus für ſolche Zwecke im Gerichtshaus. Er
u jeden Stab höchſt eigenhändig an einem ſeiner Unter

eamten probiert.
TſchiHungLang war nämlich der oberſte Strafrichter der

r und führte den Ehrentitel: „Tiger des Geſetzbuches“.
n Kreiſen der Rechtsgelehrten und der Verbrecher war ſein

Name weit berühmt. Er kannte die Geſetze ſo genau und
wußte ſie ſo raffiniert auszulegen, daß es ihm einſt infolge
einer Wette gelang, einem zwei Stunden alten Säugling in
einem glänzenden Plaidoyer 18 ſchweren Kerkers hin
auf zu disputieren. Es gab keinen Menſchen mehr im Lande,
der ein gutes Gewiſſen hatte, wenigſtens keinen, der ſich

cher fühlte. Denn Tſchi-Hung-Lang hatte einmal den Aus-
ſpruch gethan, ſeine Anſicht ſei, daß 4 er ordentliche Staats
r wenigſtens einmal in ſeinem Leben auf der Anklage-
bank ſitzen müſſe, und er war ganz der Mann, ſeiner Theorie
Geltung zu verſchaffen. Man muß bedenken: Es war in
China i den Chineſen

Es läßt ſich nicht leugnen, daß TſchiHungLang mit ſeiner
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Art der Rechtſprechung ſchöne Reſultate erzielte. Wer nur
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beitszeit auf täglich ſechs Stunden reduziert, wovon min
deſtens 800 bis 1000 Arbeiter betroffen werden. Daß man
die Löhne der Arbeiter nicht mehr reduzieren kann, ſehen die
Schleifereibeſitzer ſelber ein und das will gewiß was heißen.
Die Herren Exporteure, faſt e Millionäre, rührt
das Elend der Glasarbeiter nicht, die Notlage dieſer armen
Leute iſt es gerade, worauf man ſpekuliert; man hofft, daß
der Hunger dieſe Leute zwingt, auf die Schleifereibeſitzer
einen Druck auszuüben und letztere zu veranlaſſen, auch zu
den neuerdings hera eſetzten reiſen zu liefern. Das wer-
den die Arbeiter wahrſcheinlich nicht thun vielfach kann man
den Ausſpruch hören „Lieber verhungern ohne Arbeit, als
mit Arbeit.“ die Exporteure herrſcht unter den Glas-
arbeitern eine ſehr erbitterte Stimmung. Ließen ſich die
Arbeiter zu Unbeſonnenheiten hinreißen, ſo würde die ganze
Preſſe über den Fortſchritt des Anarchismus lamentieren
und in verſtärktem Maße nach Ausnahmegeſetzen ſchreien.
Daß aber durch unſere widerſinnigen Verhältniſſe „die Propa
r der That“ förmlich gezüchtet werden, verſchweigt

ie bürgerliche Preſſe. e e
Das Vermögen der Familie Rothſchild in

Frankreich erreicht jetzt 10 Milliarden (10 000 Mil-
lionen wovon 1 Milliarde auf den Pariſer Zweig kommt.
Wenn das Vermögen der Rothſchild ſich alle 18 Jahre ver
doppelt, wird es 1965 300 Milliarden betragen, wäh-
rend heute der geſamte u Franzoſen 200
Milliarden nicht viel überſteigt. Einige Volkswirte berechnen
denſelben auf dieſe Summe, andere geben 220 bis 240
Milliarden an.
Ein Bild von ruſſiſchen Zuſt ände n emroſſte
ein Prozeß, der ſich jüngſt vor dem Moskauer Friedens
gericht abgeſpielt hat. Jn auf die Fabrik von Theil
in Moskau, auf der ca. 800 Arbeiter beſchäftigt werden,
ingen ſchon ſeit langem Gerüchte, daß dort die Arbeiter auf
efehl des Fabrikanten mit Rutenhieben beſtraft werden.

Dieſe Gerüchte haben jetzt dank dem entſchiedenen Vorgehen
eines Arbeiters, der ſich an den Fabrikinſpektor des Mos-
kauer Rayons um Schutz wandte, W volle Beſtätigung er
re Die Gerichtsverhandlung ſtellte verſchiedene Fälle
eſt, in denen Arbeiter meiſt in Gegenwart des Fabrikanten

von ihren Kollegen mit Ruten gezüchtigt werden mußten.
Was den klagenden Arbeiter ſelbſt anbetrifft, ſo hatte dieſer
20 Rutenhiebe im Beiſein des Fabrikanten erhalten, nach
dem er von den ihm anfänglich zudiktierten 30 Rutenhieben
10 abgehandelt hatte. Der Verteidiger des Fabrikanten
machte geltend, daß der klagende Arbeiter ſtark dem Schnapſe
huldige und daß der Fabrikant ihn durch dieſe Strafe habe
beſſern wollen. Das Verfahren des Fabrikanten ſei ein
„irrtümliches Verſtändnis der Humanität“ zu nennen. Der
Richter ließ ſich jedoch auf dieſe Deduktionen über den Be-
griff der Humanität nicht ein, ſondern verurteilte den Fabri-
kanten zu einem vierwöchigen Arreſt. Außerdem hat der
Fabrikinſpektor den Leiter der Werkſtätten der Fabrik durch
Unterſchrift verpflichtet, darauf zu achten, daß ſeitens der
Meiſter keine Mißhandlung der Arbeiter ſtattfinde.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Auguſt

Jn der VBoykottfrage wurde geſtern ſeitens der Kommiſſion
wieder einmal ein Kontrollgang vorgenommen, welcher im allge
meinen ein günſtiges Reſultat mit ſich brachte, namentlich ſoweit
der Einfluß des Publikums auf die Geſchäftsleute in Frage kommt.
Es kann nete auch konſtatiert werden daß das Auftreten
der meiſten Geſchäftsinhaber gegenüber den Mitgliedern der Boy
kott- Kommiſſion gegen früher ein bedeutend anſtändigeres geworden
iſt. Aus den Erfahrungen, welche die Kommiſſion geſammelt hat,
verdient hervorgehoben zu werden, daß in einer Reihe der geſtern
beſuchten wo das Deſſauer Bier noch geführt wird, der
Konſum desſelben doch in hohem Grade abgenommen hat, wenn-
L in den Bezirken, wo das Beamtentum und die von den

tudenten abhängige Bevölkerung vorherrſchen, mit einer gewiſſen
Zähigkeit an der Gewohnheit feſtgehalten und ſeitens derr
das eigene Intereſſe unberückſichtigt gelaſſen wird. Zur Beach-
tung wollen wir den Freunden unſerer Sache mitteilen, daß bei
Engelhardt, Dryander- und Südſtraßen Ecke, im Laden noch
Deſſauer Bier geführt wird, während dasſelbe in der Reſtauration

1 ſein ſoll. Daß dieſes Verhältnis für uns nicht zufrieden
ſtellend iſt, bedarf wohl kaum der beſonderen Erwähnung. So-
weit die Kontrolle geſtern ausgedehnt werden konnte, wird das
Deſſauer Bier weiter geführt, wenn auch, wie verſichert wurde,
in geringen Quantitäten umgeſetzt, bei: Funk, Töpferplan Seidel,
Auguſtaſtraße 5; Witwe Reinicke, Diemitz; Schweiß, Leſſing-
traße. An letzterer Stelle wurde auch freimütig eingeſtanden,
aß wegen des Deſſauer Bieres ſchon Kunden weggeblieben ſeien.

das Geringſte auf vem Kerbholz hatte, verzog in eine andere
Provinz, namentlich das kleine Verbrechergeſindel. Wenn
der Tiger des Geſetzbuches nicht gelegentlich einen kleinen
Uebungsprozeß inſzeniert hätte, die Richter im Lande hätten
garnichts mehr zu thun bekommen und hätten ihr Opium
tagtäglich in ungeſtörteſter Muße rauchen können.

Und ſeit acht Tagen ſtand das Gefängnis der Provinz
Yensling, der unſer Tſchi-Hung-Lang vorſtand, leer. Es
war ſchlechterdings kein Verbrecher aufzutreiben geweſen.
Das ſchöne Gefängnis mit ſeinen 832 Zellen, elektriſchem
Licht, den Prügelmaſchinen und der nach allen Erforderniſſen
der Neuzeit ausgeſtatteten Folterkammer war leer, leer wie
das Portemonnaie eines chineſiſchen Leutnants am Neunund-
zwanzigſten. Das war's, was h Langs Herz er
beben und ſeine Fußſohlen ahnungsvoll erkitzeln ließ.

Nämlich: Beſagtes Muſtergefängnis hatte der Sohn des
immels auf Tſchi Hung Langs Vorſtellungen vor fünf
ahren mit enormen Koſten erbauen laſſen, auf des letzteren

Wunſch war es ſo groß gemacht worden. Und nun kün-
digte der Vizekönig an, daß er das Gefängnis in drei
Tagen inſpizieren werde, und hoffe, es hübſch ordnungs-maß berbliert zu finden. Widrigenfalls das Schreiben
ſchloß mit der ominöſen Ziffer: 25. Oh, wie brannten jetzt

ſchon die Fußſohlen des armen Tſchi-Hung-Langl Es war
ganz wie im „Mikado“.

Aber woher 832 Nanki Poos nehmen und nicht ſtehlen!
Freiwillig meldete ſich kaum einer. Denn der Vi z
wünſchte bei ſeiner Jnſpektion auch die Prügelmaſchine u
den hydrauliſchen Galgen in Thätigkeit zu ſetzen. Widrigen
falls dahinter ſt wiederum die entſetzliche Ziffer 25.
Oh, wie brannten die Fußſohlen des armen TſchiHung-

Jufolgedeſſen haben hier ſämtliche Schleifereibeſther die Ar Bei Geier
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dem Erwerbsleben. Welche Blüten der Militarismus
und ſeine Konſequenzen zu zeitigen im ſtande iſt, dafür konnten
wir geſtern in einer Wirtſchaft der Wuchererſtraße ein eklatantes
Beiſpiel beobachteten, indem geht am Fenſter ein Plakat be

et iſt, welches in großen Buchſtaben die Worte trägt: „Für
Militär nicht verboten“. Iſt daraus einerſeits die Notlage erſicht
lich, in welcher eine Geſchäftswelt ſich befinden muß, die von der
arbeitenden Bevölkerung nicht genügend frequentiert werden kann
ſo finden wir in einem derartigen Vorgehen andererſeits aber
ein Entgegenkommen 4 enüber dem Militärboykott, welches inr Kreiſen en cieden zu verurteilen iſt. Mögen ſich doch
die Herren Offiziere und deren er ſelbſt der Mühe unter

und diejenigen Wirte herausſuchen, welche als „militär-
romm“ zu bezeichnen ſind; wenn die Geſchäftsleute ſich ſelbſt in
o devoter Weiſe kennzeichnen, ſo wird damit der Unterdrü
er Er Meinung durch den Militarismus nur in die Hunde

gearbeitet.
Die geſtrige Volksverſammlung im „Konzerthaus“ war

trotz des ger Wetters ſehr gu ver und nahm einen
glatten Verlauf. Ein Bericht iſt uns über dieſelbe noch nicht zu
gegangen.

Zu dem Unfall auf der Saale am Sonntag vormittag,
wo eine Gondel mit einem Herrn und einer Dame über das
Trothaer Wehr trieb und umſchlug, ſo daß ſeine Jnſaſſen ins
Waſſer fielen, erfahren wir noch, daß die Rettung ausſchließlich
dem jugendlichen Arbeiter Franz Thielecke zu danken iſt, der
ſich ſchnell ſeiner Kleider entledigte, ins Waſſer rang und zuerſt
die Dame und dann den Herrn ans Land brachte. In unſerer
geſtrigen Mitteilung war von zwei Giebichenſteiner Arbeitern
als Rettern ſchlechtweg geſprochen worden.

eber einen Straßenraub erhielt die Staatsanwaltſchaft
folgende Anzeige Am Mittwoch wurde ein Handwerksburſche m
der Chauſſee von Delitzſch nach r von zwei anderen
ihm gewanderten Reiſekollegen im af im Chauſſeegraben über
fallen und ſeiner Uhr beraubt. Vorher hatten die Strolche dem
Ueberfallenen die Hände und Beine mit einem Strick zuſammen
gebunden. Dem Geknebelten gelang es indeſſen, ſich ſeiner Feſſeln
zu entledigen, die Straßenräuber zu verfolgen, beim Dorfe Zaaſcheinzuholen und ihre Haftnahme zu vermeſen, Die geraubte Uhr

wurde ihnen abgenommen.
Geſtorben. Jn der vergangenen Woche ſtarben hier 53 Per

n (einſchl. 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbener Orts
emden), und zwar an Brechdurchfall 6, Lebensſchwäche 4, Tuber

kuloſe 7, und Zellgewebsentzündung 1, Keuchhuſten 1, Ent
kräftung 2, Darmkatarrh 10, Magen- und Darmkatarrh 1, Bruſt
fellentzündung 1, Diphtherie 2, h 2, Krämpfen 2,
chron. Magenleiden 1, Herzlähmung 2, Magenblutung 1, Lungen
ſchlag 1, Lungenentzündung 3, r 1, Abzehrung 1,
Gehirnſchlag 1, Lungenlähmnng 1, Magenkrebs 1, heißem Brand 1.

Jn Giebichenſtein ſtarben in derſelben J 16 Perſonen,
und zwar an: Brechdurchfall 7, Krämpfen 3, Altersſchwäche 2,
r an 1, Magen- und Darmkatarrh 1, Schwäche 1, Darm
atarrh 1.

Zeitz, 25. Auguſt. Ein Arbeiter ous Theißen, der bei einem
Vergnügen in Bröditz den Ruf ausgeſtoßen hatte: „Hoch lebe die
Anarchie!“ iſt vom Amtsgericht zu Zeitz zu 6 Tagen Gefän
wegen groben Unfugs verurteilt worden. Leider hat der Ver
urteilte nicht Widerſpruch erhoben, damit weitere Gerichte darüber
zu entſcheiden hatten, ob mit jenem Ruf grober Unfug verübt
worden iſt. So berichtet der Zeitzer „Volksbote“. An der Notiz
iſt das eine ſicher falſch, daß der Uebelthäter mit Gefängnis be
ſtraft worden ſei, da wegen groben Unfugs nur auf Haft erkannt
werden kann.

Zeitz, 27. Auguſt. Jm hieſigen Polizeigefängnis erhänder Arbeiter Lous Oehler. Derſelbe war vor Tugen c
Krankenhauſe entlaſſen worden und iſt, da er keine Arbeit hatte
und obdachlos war, verhaftet worden. Gewiſſe Leute behaupten
dine daß Oehler e war, das wird aber nicht be
dacht daß unſere herrlichen Zuſtände heute ſchon für tauſende
von jüngeren Leuten keine Arbeit haben daß demgemäß ältere

(Oehler war ſchon über 50 Jahre alt) garnicht darauf rechnen
nnen.
Eisleben, 24. Auguſt. Der Magiſtrat hierſelbſt ſandte dem

„Eisl. Tagebl.“ eine Berichtigung zur Klarſtellung der von dieſem
und anderen Blättern gebrachten tendenziöſen Behauptungen betr.
die Kalamitäten in der Zeißingſtraße und er
Erklärung wird folgendes feſtgeſtellt: Alte verbrochene Kanäle,
ſowie alte Waſſerleitungen in hieſiger Stadt, deren Waſſer das
Senken und Setzen einer größeren Anzahl von Häuſern herbei-eführt, bezw. befördert haben könnten, n trotz der Hrafalt

achforſchungen a aufgefunden worden. Der Breite
bezw. der „weſtliche Teil der Oberſtadt“ enthält ſeit alten Zeiten
große Mengen von Grundwaſſer, welches häufig in den Kellern
einer größeren Anzahl von Häuſern, namentlich des Breiten
Weges, zu tage getreteu iſt und ſicherlich für die Hausbeſitzer
mancherlei Unbequemlichkeiten und Unzuträglichkeiten mit ſich ge
bracht hat. Davon aber, daß dieſes Grundwaſſer Senkungen und
Beſchädigungen der herbeigeführt habe, iſt uns nichts be
kannt geworden. Einer Drainage dieſes Stadtteils wird techniſcher
ſeits wohl nichts entgegenſtehen und wird dieſelbe vorausſichtlich
auch zur gänzlichen oder teilweiſen Beſeitigung des Grundwaſſers
dienen können. Aber abgeſehen davon, daß dieſe Drainage

Lang! Es gab keinen Ausweg. Etwas Ungeſetzliches hätte
er, der Tiger des Geſetzbuches, um keinen Preis begangen.
Und etliche hundert Schwurgerichtsverhandlungen einzuleiten
und abzuhalten, fehlte abſolut die Zeit. Ja, Zeit, wenn er
die gehabt hätte! Tſchi-Hung-Lang raufte ſich verzweifelnd
den Zopf. Er hatte einen ſehr, ſehr langen Zopf, Tſchi
Hung-Lang, der Tiger des Geſetzbuches.

Da trat ſein Schüler und Lieblingspraktikant Ka-ſchalon
ins Gemach, ein Zeitungsblatt in der Hand, den Ausdru
tiefer Empörung auf den edlen Zügen.

„Da, lies, Meiſter
Es war eine Nummer des Witzblattes „Die Drachen

kralle“, die eine boshafte Perſiflage enthielt. Man verhöhnte
die großen Füße von Tſchi-Hung-Langs Gattin. Ka-ſcha
long hatte erwartet, ſein Meiſter werde in Toben und Raſen

ausbrechen, Rache ſchnauben, Feuer ſprühen oder ſo was.
Nichts von alledem. Der große Rechtsgelehrte tanzte vor
Vergnügen im Zimmer s daß ſein Zopf die Kerzen
vom Lüſter herunterſchlug, und jubelte:

„Jch bin gerettet! Ich kriege mein Gefängnis voll! Jch
bekomme meine 832 Gefangenen.“

Ka-ſcha-long ſagte verwundert: „Jch denke nur einen, den
verantwortlichen Redakteur der „Drachenkralle“.

„Knabe, was weißt Du von den Geſetzen! Und ſeine
Mitſchuldigen

„Glaubſt Du, daß er 831 Mitſchuldige hat
„Er hat ſo viele, als ich brauche.“
„Bewunderung in den Mienen, verließ Kaſcha-long das

Gemach.

„Welch ein Mann Schluß folgt.)
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u 2ſehr bedeutende Koſten verurſachen würde, würde We war, erkennen g am 10. u zwei 18 bis o iar

aber ſt n Arin hieſiger Stadt vollſtändig dicht und unverſehrt angen, einer der erwähnten Burſchen ce von Gew ens ben n n r ſogialt ntöteriſche Thatigteit der Poli
och und nen auch in neuerer und neueſter ren der Polizei geſtellt und erklärt, die Fr. Kubbe, war zus beſonders auf dem e

t. ſind allerdings infolge der Erdb Wege Waſſerleitungs dem er ſich lange mit ihr herumgebalgt, von der Köpnicker biete des e et ren v u Geſichtspunkte ſind
hren wiederholt beſchädigt worden. Jhre Ausbeſſerung iſt in V cke aus ins Waſſer geſtoßen zu en Die im Gange be- in der vorliegenden Ausgabe berü dgt Von einem ei

des ſofort nach Bekanntwerden den W digung erfolgt. Endlich findlichen Nachfo chungen wen be entlich bald Näheres ergeben. genoſſen verfaßt, S S e am ge Ach e n tmwiderſprechen wir der Anſicht daß d die v o erung und Eine Blutthat wird aus M e gemeldet: Ein Witwer genommen und d eichnete Thätigkeit der Behö

S d ant auch Ueberzeugung nach nicht das Geringſte zur Be en in Kubb ä nd brachten der o en de t
ung der v m 7 wagen P e auf das z. tter a goldenen e Wenn r a v 5 de luse in Abrede, daß längere Zeit hindurch Waſſer d ihrem Verſchwinden angetgeeß hatte; t an, die eben e o abe. en un reg er u r denen le t abgelaufen ſind. Dit Baſſins von dem Mädchen da ſie ihr die geforderten 2 M. wegen Geld a e r ter u befähigen, des Ge

5 r ſind, wie dies die ſorgfältigſten mangels nicht hätten zahlen können. geelrtt S n haben. u die vorhandenen ine dahet c Erläu läute
ehren ergeben haben, vor Beginn der Bewegungen In der verfloſſenen Nacht iſt nun die che Mel ein ter nicht nur zu teuer, ſie
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Ausmauerung des Bettes der Böſen Siehch die unter der geitin Meinders aus Buſſum hatte ſich dieſer Tage auf eine kleine Reiſe eigenen Leibe deſühit u er ſie x einfacher, tiete Sprache
e und ünter der h überhaupt vorhandene e e begeben und gen drei Kinder der Obhut einer Dienſtmagd, al rade das, was dem ürbeiter zu wiſſen nötig iſt. Da auch der

maſſe aufgeſtaut worden ſei und dem Boden ſeine Tragfähigkeit Namen Henriette Momber anvertraut. Als er abends de eis den Verhältniſſen der Arbeiter angemeſſen iſt, können wirätte. Abgeſehen davon. da bei der Auspflaſterung 2 er ſein Haus mit w. pefa m i äiteſt es T dieſe Geſetzesausgabe allen Arbeitern empfehlen

s tte miterchen von elf J. hren als Leiche. Die Magd hatte mi riefkaſten der inder Böſen Sieben ſorgfältig anf m icht genommenworden iſt, e die vorhandenen Quellen und Rinnſale gefaßt ihres Liebhabers, des Artilleriſten Kdlegiann, Pas Kind erwürund über dem a fortgeleitet worden ſind, erſcheint es von n aufgedeng gt und in der achbarſchaft die Kunde verbreitet, Z. (100. Der L e enüber ſäumigen Mietern das

vornherein ausge hen daß dieſe angeblich vorhandenen Stau- ſeien Diebe in das Meindersſche der edrungen und hätten Rcentignarechi h. das R 3 u Foentumn des Mieters zuvar o Urſache oder auch nur eine mitwirkende Urſache der die Kleine ermordet. Die Momber wie ihr 3 er wurden ver rückzubehalten. n d 1. Oktober ab in Kraft tretenden
ſerbeſchädigungen ſein können, da dieſe Beſchädigungen dies haftet. Allem Anſchein nach liegt die Sache ſo, daß Kölemann S erſtreckt e ieſes Recht jedoch nur auf die entbehrlichen,

s und jen nſeits der Böſen Sieben r We Ent die Magd in Abreſchücit des Dienſtherrn Gang kund mit ihr einen d. h. nicht der Pfändung unterworfenen Gegenſtände. Dem Kurt
uns von derſelben auftreten, auch der am Fuße der Zeißing Diebſtahl in dem Hauſe be angen hat. chrank, worin ſich das Retentionsrecht auch zu, wenn die Gegenſtände hre

aße ſich hinziehende Mühlbach etwaige Stauwaſſer aufgenommen Geld befand, wurde erbrochen e und Dabei ſind die beiden rau gehören. Zivilklage iſt nicht nötig es genügt vielmehr wenn
ben würde. Seh wach s f s von dem Kinde überraſcht worden, das ſie dann ermordeten. hnen der Wirt unter Zeugen Pittätun t icht daß er von
Sangerhauſen, 26. Auguſt. In der Herberge zur Heimat Ein furchtbares Verbrechen nahe der rumäniſch-bul- dem ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch ma

reitag abend von einem Schloſſer Heinrich Kreuzberg die gariſchen Grenze wird aus Mangalia gemeldet. Eine Räuberbande nt durch Singen roher Lieder prrt und mußte derſelbe gedachte das Haus des Bulgaren Svan auszuplündern, war aber von Staadesumtliche Rach ten.
e an die friſche Luft befördert we Hierüber ärgerlich dieſem bemerkt und vom Magazin des Hauſes mit Flintenſchüſſen Sack den 27 Aug uſt.
ung der Kreuzberg vor die Thür und verlangte wieder empfangen worden. nd gelang es den Räubern, ſich durch Zer Aufgeboten: Der Former Auguſt e i und Auguſte Wende
inlaß er Herbergsvater Lindner, welcher hierauf denſelben n einer Thür Eingang zu verſchaffen und ſich der Frau e gſt (Ritterſtraße 11). Der Tiſchler m Schönig und Berthaberuhigen wollte, erhielt von ihm einen Meſſerſtich in den Ober- vans zu ehe Sie ſchnitten der Unglücklichen S einen eilert Brunoswarte 24 und e Der Eiſendreher

arm und außerdem no Stiche, welche zum Glück inger ab und drohten in der Tortur fortzufahren, falls nicht ihr Ft Fran Thereſe Oſterloh 5 orſtraße 25 und Boöllberger
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jedoch bloß Rock und Weſte beſchädigten, ohne ernſte Verletzungen emahl aus ſeinem Verſteck hervorkomme und ſein Gewehr e 61 bl d v d iſi
zu hinterlaſſen. Durch herbeigehoite Hilfe wurde dem Attentäter ſein Bargeld abliefere. Um das arme Weib nicht weiteren Qualen 3 Man g r Tugchari nd J
eine ſolche Portion Schläge zu teil, daß er in das hieſige Kranken auszuſetzen, kam Jvan wirklich aus ſeinem Verſtecke hervor, worauf Tranke rentiusſtraße 18 und Meckelſtraße 66 Der Gaſtwirthaus geſchafft werden mußte. Außerdem wird wohl die übrige er nach Ablieferung ſeines r 237 a h t z n n g v Vehrickt Berg an und Halle. j Der
g. n t g r Der „AusbreitungsVerband“ en a ne u rm a n nnler Fleiſcher Wilhelm Schugk und dwine Breuning Ranniſche
Thüringer Gewerkvereine, der kürzlich hier tagte, nahm einen An Mitnahme aller beweglichen r des Hauſes über die rumäniſche Cheſchüeſun er z Bernha. dt Schmidt und
trag an, an den Orten, wo die beſtehenden Vereine nicht in Grenze i einen u zurück. Bis jetzt iſt es nicht gelungen Selma Götz (Wilmersdorf und Forſterſtraße 42). Der Konditor

d. Weh e r W 3 z hrer habhaft zu werden. Ma re en r ar 3 Paul Willoſen Zuſammenkünfte große Gewerkvereinsverſammlungen ſtatt- Wabbenar ſt en a Dem S ehermeiſter Samuel Werfinden zu laſſen. Und wo die Gewerkvereinler in der Lage ſind, Litteratur. chau eine T Peſt ha Gertrud (Geor traſe 1). Dem Fleiſcher
Sogaldemotratie ßegnürer di gehörige en chen i et Verlag von M. Ernſt, München, iſt ſoeben erſ r Der meiſter Karl Steuber eine T., Lina Marie (Landwehrſtraße äg

eſentüchte e en die Gewertwereiner unter Ausſchuß per oriſche Materialismus und die Theorie des Mehr- a granghrfeng Se Seine d ar Hedwes Schillereffentlichkei von K. Marx. Eine populäre Darſtellung von J. Stern. chneider Bernhard Taut ein Walther32 S. 30 Pf. (6. Heft der Sammlung geſellſchaftswiſ enſchaft ans (Heinrichſtraße 10). Dem Stra hege Simon

ß per Aufſätze, herausgegeben von Eduard Fuchs.) m ieſtatek ein S., Bernhard Oswald (Kirchthor 20). Dem SchneiderRah nnd Fern. der erſte Teil dieſer Vkoſchüre wird vielen Genoſſen hochwill- Otto Gieſeler eine T., Agnes Martha Gertrud (4. Vereinsſtr. r
E Ausred B Einb in die W kommen ſein, denn bis heute beſitzen wir in der Spyen Partei Dem Tapezierer und Dekorateur Friedrich Riemann ein S.,h ute e. d i ntr n i t r litteratur keine Arbeit, worin das grundlegende Gebiet der ſozia- mann Kurt Fritz (Laurentiusſtraße 6). Dem Rarktheſer art

S ſchler Wien z e abrefet worden n vor e Wiſſenſchaft, die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung, auf Lingner eine T. Marie Gertrud Lindenſtraße 56). Dem Bier
ſtraftammer e ſiant und ſeinen hen die gewa Went welcher eigentlich der moderne Sozialismus aufgebaut iſt, populär fahrer Ernſt Sch hiele eine T, Alma Olga re 42). Demv n f h den verſucht Daß ich i e ch behandelt worden wäre. Daß durch dieſe aPaeme rin liche n eckeag r Zwling ein T., Gertrud r Johanne

el Schoß War Tr reſte ich nicht aber Darſtellung des Genoſſen Stern die von den Kiag h ern der rechsler Auguſt Limbach ein S.,tage war nicht dar Abſicht zu ſtehlen.“ Aber Angekla ler Sozialdemokratie Marx und Engels begründete Ken chaft, Kurt Arno We ther Meckelſtraße 6). Dem Stadtbahnwagen-
hof 3 wollten Sie denn ſragt zu Vorſivende derwundag gte Sr. die uns zeigt, welche Urſachen die beſtimmenden in der Geſchichte führer Friedrich Parreidt ein S., Friedrich Wilhelm (gr. Stein
ken Sie meine Herren,“ werre der Gefragte mit treuherz ger ſind, den weiteſten Kreiſen der Genoſſen populär gemacht iſt, muß ſtraße 57). Dem Kupferſchmied Berthold Schalling ein S., Willy
en ich hatte gehbrt, daß der Baumeiſter x ſich d St g mit Freuden vegrüt werden. Erſt dadurch iſt den Arbeitern ein Heinrich Je Kloſterſtrane 6).
rühmt hatte, d ß g Kunſtſchioß habe anb laſſ t z Hikfsmittel an u gegeben, welches ſie in den Stand ſetzt, Geſtorben: Die Witwe Karoline Metze a 77 an G a fung ein werde a 9 R ch geſchichtliche Ereigniſſe von dem Standpunkte aus z belrachten, (Kirchthor 26). Des Schloſſer Richard Lentſch T. Anng, 3
m ch Telnte v r en kriegte, kn könnte den man einnehmen muß, um zu rigen Schlußfol er hgn zu Hg7 enſtr. 7). Des Schuhmachermſtr. an Tauch T. Mar
die tenti laſſe d S damit verdienen. Des gelangen. Der r Teil der Broſchüre ermöglicht ebenfalls e. (gr. Märkerſtraße 18). Des Verſicherungs Beamten geneſſen elte ich d r rſrch te ber ſt hie 9 arg W v ch durch eine äußerſt klare und volkstümliche Behandlung allen das du T. Charlotte, 3 M. (Luckengaſſe 3). Des Schneider Chriſtian
n te dacht. Ver S i m t v r r a en ape i Erfaſſen des hauptſächlichſten Problems, das ſich Marx geſtellt eiß Ehefrau Thereſe geb. Grundig, 46 3 (Klinik). Des Bahn-
J Sbeltreſtt be Geſa an 8 d Werichtsho t n ot hat. Das Studium der Marxſchen Werke iſt wohl den meiſten arbeiter Jean Witzſche S. Alexander, n (Diakoniſſenhaus).orbeſtraften ein Jahr Gefängnis, der Geri erkannte aber äfrheitern unmöglich, aber durch dieſe Populariſation kann ſich Des Buchdrucker n Lente T. harlotte, 2 M. (Gommerga e

auf ein Jahr Zuchthaus. der Leſer mit Leichtigkeit die Kenntnis des wichtigſten Teiles an Des Schloſſer Karl Neugebauer Ehefrau en geb.Eine dunkle Ageſeacn eit i zur Zeit die Poli- Ganen. 51 J. (Parkſtraße 10). Der Handarbeiter Wilhelm Pfeiffern und Staaten aft in Berlin. Der Berliner Volks g Glauchaerſtraße 1). Des Maler Karl Linke S. x r
g“ wird darüber geſchrieben: Vermißt wurde ſeit dem Das Vereins und Verſammlungs-Geſetz für das König-tn Auguſt die 19jährige, z w. v des S r reich Sachſen vom 22. November 1850 mit Erläuterungen unter an gke weihar r n

dieners Kubbe, Barutherſtraße 20. Trotz der w. Berückſichtigung der behördlichen Praxis und mit praktiſchen Win unternehmer Joachim Gerds, 55 Kün h Des Schäfer
W tung und Hut ſeitens der Eltern hatte ſie dieſe doch zu ken für die Ausübung des Vereins und Verſammlungsrechtes. Kinne S. Franz, 10 J. (Klinih). De Eiſendreher Richard Chri

en und zu entkommen gewußt. Wohl infolge der in den Mit alphabetiſchem rer 48 Seiten 8 Kartoniert. Preis T. Ella- 4 M. Albrechtſtraße 13).Seelen von den Eltern veröffentlichten Bitte um Nachrichten 30 Pf. Dresden 1894 erlag der Expedition der „Sächſiſcheu

über den Verbleib des Wävchens deſſen Perſonalbeſchreibung auch Arbeiter r Zeitung (Auguſt Kaden). Es hat bisher an einer Aus- Für die Rebaktion derantwortlich: Richard JUIlge m S

e

m c cmö c àI Kaffees Bl Waſhala- Theater. reſte gunahl
vorzüglich im e zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd. M herrna Du r Bra Bostaurant- -Fnredtungen K orruption in der Preſſe.

Ma r r m h 3 vourGymngſtikerinnen am hohen Luft nur bei n BeitragBreite u. Lenventinsſtraſten r et e Leiſtung Friedrich Peileke, zur Charatte ſt des heutigen Zeitungs
ons, exzentriſche Bravour weſens nebſt den nötigen geſchichtlichenW. Dudenbostel, a de mitens, ehe ren Seiſſſtraße 25 len des

Emif Zimmermann.
60 S. 8 Preis 35 Pf.

Beſtellungen nimmt entgegen

Brothers Estevan, akrobatiſche

Rephke I. Helfenbein Co. et v W. H. Loesch
antaſten. Die drei Schwestern Die VolksbuchhandlunBuc7ac?, Galizien. alden, genannt „Die 3 Nordſterne“, Kohlen- Handlung hrercg J.

500 Mark Strafe e zahlen wir demjenigen, der uns die Unecht- e e rig Weſangk Comptoir und Lager LSSGeòÖSGSSSSSSGSSSe e 7
heit unſerer Ware nachweiſen wird. Wir liefern naturrein, frauko humorſſt. Berlinenstr- 33gegen Nachnahwe Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. (Berliner Hoſ) z Fußbodenölfarbe J 40 rMorgen ſowie jeden Mittwoch n e e Georg Zeising, hei m er ienen- onig! m F amilienabendcl, Pa. Röbl. Britelts Stemp. MW, Ztr. 0.62. Achtung!

Oswald Lausoh, Wuchererſtr. 33. J B. Co 062. Jch treffe heute mit 2 “Ztr. gutenPfund -Poſtkolli: Mittwoch eitzer Zeits weißen Falle ein und verkaufe dieAllerfeinſte guten en täglich friſch, geſalzen oder ſelben Mittwoch
figt: Hoftafelſorte 8.-, Tafelſorte .4 7.50. BienenBlütenhonig,

unübertroffen 5.50, 4 Pfd. Butter ff. nnd d a Pfd. Honig2 6.50, Honigwein (Meth) per 4 Liter-Doſe .4 4

MWier

und DonnerstaZtr. 2.25 am di Slerbabnbef.

C e v aus Burg be e ungPa. Zeitzer Preßſteine, 1000 Stück 13.00. in neuer u aus T afrita iſtO R. Anthracithkohle N II, Zentner 1.75. Afrikaniſch ß

Ammendorfer T A,h 77 x a e Böhm. Salonkohlen, gtiche
Thomaſiusſtraße 36. Bäckerkohle, M t

N 3 II

rh

Uhr an die nachweislich größte und Großer Vorrat, friſch angefahren b

P
7
S

s

a

v

v t e 2 zund friſche ſorgfältig verpackt, per 60—65 Stück 3.50. Ein zuverläſſiger Genoſſe, Gaskoks, 79 Heltoſiter 93 Nussh h

Gänse- Federn und Daunen, n i et z a n a Ohnen-Kanee,2 garantiert neu, ſtiel- und h daunenreich und ſchueeweiß s Expedition d. Volksblatt tot Brenhe e e dehte 9ide ehe nd eſund.
5 per 1 Pfund netto: J für Cönnern zu übernehmen, gehackt, zu billigſten ehe 1 Pfund 55 n vGänſefed 1.30 160, Gänſehalbd A 1.80 2.20 f. d X Pfg.e en hecſen 50 Ganfebantien We u lnthſt 4 440 F. ir n ne ſinecbreſſ Enge tze gal a 2. ift

g einreichen zu wollen. Peter 4 z7 eske,dauv Perla des Polksblatt Kräftiges Roggenbrot Vertr.: Jul. rZuchtg cht geflüg el 1894 er 7 Halle a. S., Bölbergaſſe 1. Werte gen wie än. n geſucht a. ſachelebend transportiert, e von ausge gel vollkommen geſunden wetter- S 3 e Bäckerei Arbeit aundorf, Albrechtſtr. 39.
und S e u n zuchttäht gen e rn 7 ſets Sie ſparen Ernst siume, Klſetrate d Aepfel, Koch- wut tiruen e

ahn aller Bahnſtationen eutſchen und öſterreichiſchen Gebietes, ſte e enn Sie ſich bei mangel-ckung und zollfrei, unter rantie lebender und geſunder haftem oder unrichtigem Gan Ihrer Kartoffeln. raßetn Kinderbetiſtelle und rer zu g.

Langeſtraße 5,te Reparaturwerkſtatt v rühblaue ſowie ſehr gutſchmecken e vgſte Rep von See und Sa Sia Ztr e Wiern a i snkua ette Fleiſchhühner 57 15 tigt ehühner, reife fleißigſte
Fa hl 18. Stück Hähn i und ge beligſe

g 8 Arm annm von 50 an. 200 Ztr. treffen morgen anfen Sternſtraße Bauplatz.nt, r r r en n grerſtroſte ne x Mittwoch wieder ein bei r S ger er be So
e ſchneeweiß Pea ch vo Eier i nnhednkffen i e en Spezialgeſchäft, gegr. isse waren Veiland 18. e r Friſeurgeſchäft, Reilſtr. 13.

Von Anfang Ja die Erde Se nteeeig za Aahnchen 16. n nbrhen ſt tet Le en ehe r Wenn n e
V Regelmäßige Abnehmer werden geſucht. M ehe S e zbe ernsteinfussbodenlack grit G Seytlitſtraße 1.

B. Nur gegen vorherige Einſendung des Betrages. jede von mir reparierte Uhr leiſte 2 Ja e à Pfd. 75 über Nacht trocknend n von Sir e hie net verigren
Streng reelle Bedienung! Ein Verſuch überzeugt! Garantie. Georg Zeising, Kleinſchieden. geben bei Thilike, gr. Steinſtraße sVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen e (e. G. m. b. H.), Halle. 7
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